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- | Droben im z . Cap . gu Ende des 22 , G. haben wit verfproden gez'

habt , von den unſichtbaren Geſchoͤpfen in den 4 . Elementen dem
fene Liebhaber noch etwas ſonderbares mitzutheilen , welches Ver⸗
7 ſprechen wir dann auch durch folgendes Tractaͤtlein ( ſo wit
oMi vor vielen Fahren drucken laffen ) halten wollen ; Den Lefer

e | bittende , daſſelbe ohne alle Vorurtheile durchzuleſen .
t30)
T
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ni nmaßgebliches Erwegen der Worte Moſis Gen . VI . b . 2 . Und es ſahen
hin die Soͤhne GOttes nach den Toͤchtern der Menſchen , daß ſieih ſchoͤn waren , und nahmen ihnen Weiber , aus allen , die ſie er⸗

Yane wehlten . Lutherus uͤberſetztdieſeWorte alſo : Da ſahen die Rinder GOttesm nach den Toͤchtern der Menſchen , wie ſie ſchoͤn waͤren und nahmen zu Weibern ,
mw i welche ſie wolten . Die Vulgata bleibt bey den Hebráifchen Worten , mit welcher

die Verſion des Junii und Tremellii faſt gleich lautet . Wie auch die Griechiſchet: im Exemplari Vaticano . Im Exemplari Manuſcripto Alexandrino heift es :
Att Als aberdie Engel GoOttes ſahen ꝛc. Der ChaldaͤiſcheOnkelos gibt es folgender
ni Geſtalt : Es ſahen die Soͤhne Rafrevajah , das ifty wie Buxtorff im Lexico Rab-

bin . es ausleget , die Soͤhne der Süͤrſten, vornehmen oder groſſen Serrn ,
nach den Toͤchtern der Menſchen . Und ſo auch das Targum Jonathan Ben

di:
| Ulielis , und das Targum Hieroſol . Im 4. v. aber , Da Der Nephilim ( Rieſen ):

Ay,
|

gedacht wird , haben gedachte Targumim folgendes : Es waren der Scham -A [ chafa und Ufiel vom Gimmel gefallen , und hielten fich in denfelben Tagen|
auf Erden auf Die Perſiſche Überſetzung hat : Es ſahen die Engel GOttesnach ꝛc. Die Samaritaniſche: Dic Sohne der Herrſchenden Die Syriſche:
Die Soͤhne GOttes ꝛc. Die Arabiſche : Es ſahen die Soͤhne der Vorneh⸗
men nach den ſchoͤnen Toͤchtern des gemeinen Poͤbels. Die gemeine Frantzoͤſiſche
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Uberſetzungen : Les fils de Dieu voyant que les filles des hommes étoient

belles , als die Sôbne GOttes ſahen , daß die Toͤchter der Menſchen ſchoͤn wa⸗

ren . Die uͤbrige Europaiſche Verliones haben alle die Worte : Es ſahen die

Soͤhne Gottes nach den Toͤchtern der Menſchen ꝛc.

C. 2 . Bey dieſem denckwurdigen Ort wird nun billig gefragt : ( . ) Ob

durch die Soͤhne GOttes , Engel , Geiſter , oder natuͤrliche Menſchen ver⸗

ſtanden werden ? ( . ) Ob Geiſter oder Engel ſich mit Menſchen vermiſchen ,

und ( . ) Ob dieſelbige , weil ſie keinen Saamen haben , wuͤrcklich zeugen

koͤnnen ?

8. 3. Die erſte Frage betreffend , ſo haben die meiſten heilige Vaͤtter un

ter den Griechen dafur gehalten , daß durch die Soͤhne Gottes die heilige Engel

verſtanden wuͤrden , als da ſind : Juſtinus , Clemens Alexandrinus , Euſebius ,

Tatianus , Athenagoras , Proclus & c . Welche , weilen ſie die Griechiſche Über⸗

ſetzung des Alten Teſtaments , und nicht den Hebraiſchen Text gebraucht , welche an

ſtatt der Worte Soͤhne GOttes hat : die Engel , in die Meynung gerathen , daß

diejenige , fo fich mit den Toͤchtern der Menſchen vermiſcht , zwar Engel , doch nicht

Engel ohne Unterſcheid , ſondern diejenige Engel geweſen , welche Angeli vigiles

Angeli præſides vel tutelares , ( Schutz⸗Engel ) genennet worden , und dieſer Mey⸗

nung ift auch Jolephus zugethan geweſen / deffen Worte aus dem teutſchen Exem -

plar alfo lauten : Biel Engel GOttes vermiſchten ſich mit den Weibern , und

zeugten muthwillige Kinder , die ſich auf ihre Stärcke verlieſſen , weder nach

Gott , noch nach der Welt fragten , und hielten ſich faſt gleich der Rieſen Thun .

§. 4. Philo folget dieſem nach , und ſagt expreſſe im 1. Buch von den

Rieſen : Da aber die Engel GOttes die Toͤchter der Menſchen ſahen ꝛc.

Er ſagt : Die Engel GOttes, nicht die Soͤhne GOttes, woraus zu ſchlieſſen , daß

auch Philo ſelbſt geglaubet habe , daß die Engel Gottes ſich mit den Toͤchtern Der

Menſchen vermiſcht : Und dieſe Meynung der Griechen haben unter denen Lateini⸗

ſchen Vaͤttern beybehalten Tertullianus und Lactantius , welche ttatuirt , daß die

ohne alle Materie beſtehende geiſtliche Subſtantien der Engel , ſothane Vermi⸗

ſchung werckſtellig machen , und alſo ſchwaͤngern und folglich zeugen koͤnnen .

. s . Wann aber fothane Afhrmation nicht zu amplectiren , ſondern gaͤntz⸗

tich ¿u verwerfen ift als hat Chryfoftomus bereits gu feiner Zeit dietelbe GOttes⸗

geachtet zu ſeyn Laſterer , welche dieſer Meynung beygepflichtet . Seine Worte lau⸗

ten Homil . 22 . úber Gen . VI. alſo : „ Hier muͤſſen wir Ew . L. Den wahren Ber -

„ ſtand der Schrift darlegen , Damit ihr denen Gotteslaſterern nicht leicht moͤ⸗

„ get Gehoͤr geben ; Dann ſie ſprechen , daß dieſes nicht von Menſchen , ſondern

„ Engeln geredet ſeye , weil dieſe Soͤhne GOttes genennet wuͤrden : Aber ſie

zeigen nicht , wo Dann die Engel Soͤhne GOttes heiſſen ? dann dieſes koͤnnen ſie

„ keinesweges aufweiſen . Die Menſchen ſind zwar Soͤhne GOttes genennt

a worden ,
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„ worden , aber die Engel niemalen . In welchen Worten zwar wahr iſt , und
bleibet , daf in dieſem Orte nicht Engel koͤnnen verſtanden werden ; Allein der Be⸗
weiß , deſſen ſich die guten Vaͤtter bedienet , iſt unſers Erachtens allzu ſchwach :
dann esſchlieſſet Chryloſtomus folgender Geſtalt . Wenn an keinem Orte der hei⸗
ligen Schrift die Engel Soͤhne GYttes genennet werden , ſo folget auch , daß an

dieſem Orte keine Engel können verſtanden werden ; Nun iſt gewiß , daßin heili⸗
ger Schrift die Engel nirgends Soͤhne —Ottes , ſondern Malachim genennet
werden ; ergo &c . Aber die Folge iſt unrichtig , zumalen Hiob l , 6 . und Cap . XI ,
1. dasjenige , was Chryſoſtomus laͤugnet, deutlich gefunden wird , woſelbſt auch
Soͤhne GOttes , nicht zwar nach unſerer , doch aber nach der meiſten Commentato -

rum , ja ſelbſt nach des Cocceji Meynung , die Engel verſtanden werden : Ob es nun

zwar fo viel vortreflicheMaͤnner theils in vorigen theils auch in unfern Zeiten geglau⸗
bet und ſtatuirt haben , ſo verwerffen wir doch dieſe einfaͤltige und uͤbel gegruͤndete
Meynung gantz und gar , und dieſes wegen wichtiger Urſachen , die theils aus der
Schrift , theils auch aug der Vernunft genommen ſind . Denn daß die Engel ſich mit

Menſchen⸗Weibern nicht vermiſchen noch vermiſchen koͤnnen, bezeuget Chriſtus ſelbſt
aufs deutlichſte Matth. XXII, 30 . da er ſagt : Denn inder Auferſtehung werden ſie

weder zur Ehe nehmen , noch zur Ehe gegeben werden , ſondern ſie ſind gleich
wie die Engel &GOttes im Himmel . Woſelbſt Chriſtus durch die Worte freyen
und ſich freyen laſſen , das ehliche Werck aufs erbarſte , und zwar nach Art der

Schrift , ausgedrucket hat , welches er von denen Engeln ſchlechterdings negirt .
§. 6 . Zweytens lehret die geſunde Vernunft , daß weilen die Heil . Engel

eines gantz geiſtlichen und immaterialiſchen Weſens ſeyn , und keinen natuͤrlichen
Saamen haben , ſie ohnmoͤglich zeugen koͤnnen, maſſen dieſelbe auf den Fall , daß
ſie zeugen koͤnten, entweder als immateriales , oder in ihrer eigenen Subitanz , oder

Durch einen aug Denen Elementen componirten angenommenen Leib ; den Actum

generandi verrichten múffen .
S. 7. Dah das Erfte nicht feyn koͤnne, iſt ſonnenklar : dann wie kan eine

gantzgeiſtliche Ellenz rem veneream præſtiren , oder ohne Saamen zeugen , zumal
der Sinn des Gefuͤhls ( welchen die fuͤrnehmſten Philolſophi der Erden beylegen ,
ohne welchen keine Generation geſchehen kan, ) denen Engliſchen Geiſtern und un⸗

materialiſchen Weſenheiten ermangelt ? Dannenhero wir alſo ſchlieſſen : Dieje⸗
nige Subltantz , die keine irrdiſche Soliditaͤt, kein Gefuͤhl oder Materie hat , die kan

weder durch das Gefuhl empfinden , noch res venereas exerciren ; Die Engel haben
Feine irrdiſche Solicitat , und haben kein Gefuͤhl; ergo .

S. 8- Wozu noch kommt , daß wenn die Engel ein Gefuͤhl haben ſolten ,
dieſelbe auch zerſtoͤrlich ſeyn muͤſten. Zumalen alle dasjenige , fo mit dieſem Sinn
begabet , gantz zerfallig und zerbrechlich iſt , weilen die abwechſelnde Eigenſchaften
deſſelben Vorwurfs Hitze und Kalte find.

Ooo 2 §. 9 .
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6. 9 . Was nun wider dieſe Meynung eingewendet wird, iſt folgendes :
daß nemlich nach dieſer Unterſtellung der Heilige Geiſt auch nicht zur Zeugung des

Leibes Chriſti hatte mitwuͤrcken können; wird aber genugſam damit beantwortet ,
nemlich daß die Wuͤrckung des Heiligen Geiſtes gantz wunderbar und goͤttlich, und

an keine Huͤlfs⸗Mittel , Neben⸗Urſachen , oder aͤuſſerliche Sinnlichkeit gebunden,
ſondern allemal wenn ſie wolle , ohne alle natuͤrliche Mittel , aus goͤttlicher All⸗

macht , agiren koͤnne, welche goͤttliche Kraft den Engeln nicht gegeben ift , -noh
gegeben werden kan , weilen ſie anders nichts als die Allmacht GOttes und GOtt

elbſten iſt .ai

§. fu Ferner ſo koͤnnen auch Die Engel in ihrem eigenen Leib nicht zeugen ,

weilenſie die allergeringſte und einfaͤltigſte Weſen und Wuͤrckungen find , die gar
keine Materie und ſchweres Coͤrperliches Weſen an ſich haben , wie Chriſtus ſol⸗
ches ſelbſt bezeuget , Luc . XXIV , 39 . Die Geiſter haben nicht Sleiſch und Bein ,
F . 11 . Endlich ſo koͤnnen auch die Engel Feine corporaliſche deiber annehmen ,

( ſiehe im II . Theil vom S ) beleben , oder durch Vermittelung derſelben zeugen , ob⸗

gleich dieſe Meynung von Valeio , Thoma Aquinate und den meiſten der ho⸗

hen Scholaſticorum approbiret wird ; denn es iſt der menſchliche Saamen nichts
anders , als eine Ebullition des Gebluts von Der dritten Dauung , wie die Phyſici
reden , welche Ebullition in einem angenommenen Coͤrper nicht formiret werden

kan . Daß aber die Engel den menſchlichen Saamen anders woher rauben , und

nachgehends brauchen ſollen , iſt eine elende Phantaſie und eiteles Gedichte , zumah⸗
len die zeugende Kraft des Saamens , auſſer denen Saamen - Gefaſſen des menſch⸗
lichen Coͤrpers augenblicklich verrauchet , und untuͤchtig gemacht wird . Iſt dem⸗

nachgaͤntzlich falſch , daß durch die Soͤhne GOttes die Engel verſtanden werden ,
welchen Irrthum wir allhie weitlaͤuftiger widerlegen wuͤrden , wann nicht andere

fuͤrtrefliche Maͤnner ſchon laͤngſt vor uns dieſes Argument tractiret haͤtten, unter

welchen Pererius und Petavius die Fuͤrnehmſten ſind .
g. 12 . Da die Lehrer der Sytkagogen gemerckt , daß allhier den Umſtaͤnden

nach , keine Engel oder zum wenigſten die heilige Engel nicht koͤnnen verſtander
werden , weilen auf ſolchen Fall auch dieſe mit den Menſchen muͤſten geſt aft roer -

den , gehen ſie weiter und atlurmiren ungeſcheuet , daß die boͤſen und von GO⁊TT

verſtoſſene Engel mit der Menſchen Toͤchter ſich vermiſcht . Denn ſo lieſet man im

Buche Onchaſin genannt , daß um die Zeit der Suͤndfluth ein boͤſer Engel Mach⸗

ſael genannt , mit des Chami Weibe gebuhlet, und mit ihr den Sihon gezeuget habe :
In dem Buche Midraſch Ruth werden zwey andere Engel benamet , welche ſich
gleichfalls mit den Weibern vermiſch ; zu geſchweigen , daß das Targum Jeruſchal⸗
mi , twie oben berichtet morden , den Schem Chazai und Uziel zu folchen Buhlern
mache , unter welchen einer Den Hyam und Chyam , die hintwiederum Den Saor und

Og ſoll gezeuget haben ; Uziel aber ſeye in Unbußfertigkeitverharret , und negnoch
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noch heutiges Tages die Weiber zualler Hoffart und Uppigkeit , inſonderheit aber
ſich zu ſchmincken an .

S. 13 . Und dieſes iſt alſo der Wahnwitz und Thorheit des JuͤdiſchenVolcks , deſſen Glauben ſind Meynung , in dem daß ſie erzaͤhlet , auch ſogleichrefutirt wird ; Denn wie foldie Heil, Schrift, dag Wort der Wahrheit , die boͤ⸗
fe und unreine Engel Soͤhne GOttes nennen ? Oder wie ſollen ſothane Feinde
GoOttes fuͤr den HErrn treten , Job . I, 6 . und des Satans als einer gantz widri⸗
gen Creatur dabey gedacht werden ? Iſt alſo auch dieſe Meynung verwerflich ,und ein lauteres Juͤdiſches Gedichte .

§. 14 . Die Meynung der Orientaliſchen Doctor . welche durch die Soͤhne
Gottes die Kinder der Fuͤrſten und Gewaltigen , durch die Toͤchter der Menſchen
aber , Jungfrauen vom gemeinen Volck verſtehen , moͤgen wir nicht einmal an⸗
führen , indem dieſelbe gar zu abſurd .

S. 1f . Nun ift noch die dritte Mepnung übrig , welche die Welt erfuͤllet
hat , auch von gelehrten und ungelehrten Theologis mit beyden Haͤnden ergriffen
worden ; ſie beſtehet darinnen , daß durch d: Soͤhne GYttes die Nachkom⸗
men des frommen Seths verſtanden werden . Zu dieſer Opinion haben Urſach ge⸗
geben die Schriften einiger Juden , und ſonderlich die Buͤcher eines Arabiers Pa⸗
trieidii genannt , welcher nicht wiſſend woher und aus was vor Bericht , vorgibt ,
daß nachdem Abel erſchlagen worden , habe der fromme Seth einen Berg , wel⸗
cher nachmals der heilige Berg genennet worden , mit ſeinen Weibern und Kin⸗
dern , zu Folge des Ihm von dem ſterbenden Adam gegebenen Teſtaments , zu be⸗
wohnen angefangen , deſſen Nachkommen ſich folgends mit einem Eyde verbun⸗
den , keine Gemeinſchaft mit denen in beygelegenem Thal ( in welchem Abel erſchla⸗
gen worden ) wohnendenCairiten zu machen , und , daß die Nachkommen Sechs die
Wege des HErrn gehalten , und ſich aller Gerechtigkeit und Heiligkeit befliſſen
haͤtten, ſo gar daß ſie auch von gedachtem heiligen Berge die heilige Engel im Pa⸗
radiſe , welches nicht weitdavon gelegen habe , Gott loben und ſingen hoͤren koͤn⸗
nen . Ihre Speyſe ſeyen die Fruͤcht von ermeldtem Berge , und denen darauf
ſtehenden Bäͤumen geweſen , wovon ſie gelebet ; Dahingegen ſich die Cainiten im
Thale allen Schanden und Laſtern ergeben , und ſelbſt die Vaͤtter mit den Kindern
vermiſcht haͤtten , woher alſo geſchehen , daß die Nachkommen Seth ihren Schwuhr
gebrochen , und ſich ohne Unterſchied an die ſchoͤne Toͤchter der Cain ten gemacht ,
und alſo Urſach zur Sundfluth gegeben haͤtten ; und dieſes iſt die Meynung des be⸗
ruhmten Gegalichæ in ſeinem Schallchelet , der meiſten Chriſten in Orient und
Occident , ingleichem des gedachten Patricidii und Etanici , zweyer Araber .
Da wir denn zum Beſchluß des Patr : cidii eigene Worte, wie dieſelbe vom Proclo
ins Latein uberſetzt worden , allhier verteutſcht beyfugen wollen :

VBoo $. 16 ,
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6. 16 . Nach dem Tode Adams ( ſagt er ) ſonderte ſich das Geſchlecht

Feth von den Nachkommen des verfluchten Cains ab , und nahm des Serh ſei⸗

nen erſtgebohrnen Sohn Enoch und den Kenan ſeines Sohns Sohn zu ſich /

begab fich mit feinen Weibern und Kindern auf die Spitze des Berges , wo⸗

ſelbſt Adam begraben war , Cain aber mit den Seinen blieben in dem Thal ,

wo Abel vorher erſchlagen worden ; Es unterhielten aber die Rinder Seth

alle Reinigkeit und Seiligkeit auf dieſem Berge , hoͤreten taͤglich die Engel ,
von denen ſie nicht weit entfernet waren , ſingen , und lobeten mit ihnen

zugleich den hoͤchſten GOtt ; und dieſe wurden mit ihren Weibern und Rinz

dern SoͤhneGOttes genennet , trieben kein Gewerb , ſaͤeten und erndteten

nicht , fondern lebten von den §ruͤchten : daher denn unter ihnen keine Miß⸗

gunſt war noch Ungerechtigkeit oder Cuͤgen . Ihr Schwuhr war ; Nein ,

bey dem Blute Abels ; ſie ſtiegen aber taͤglich auf den heiligen Berg⸗ keh⸗
reten ihr Angeſicht gegen Morgen , und beteten GOtt an , beſichtigten
den Leichnam Adams , und empfiengen ſo dann den Seegen .

§. 17 . Als nun Seth ſterben wolte , nahm er bey dem Blute Abels ei⸗

nen Eyd von ſeinen Kindern , daß ſich niemand von ihnen von dem heiligen
Berge begeben , oder geſchehen laſſen wolle , daß eines von ſeinen Kindern
zu den Angehoͤrigen des verfluchten Cains uͤbergehen wolte .

$. 18 . Weäs nun uns hiebey betrift , laſſen wir zwar einem jeden ſeine
Meynung und Gedancken frey ; Allein das fey ferne von ung , daß wir des HErrn
Wort nach dieſem Verſtande verſtehen ſolten ; Dann erſtlich finden wir nirgend in

der gangen heiligen Schrift , daf je an einem Orte , wo die Frommen den Boͤſen
entgegen geſetzt werden , die fromme Soͤhne GOttes , und die gottloſen Men⸗

ſchen - Kinder genennet werden : Vielmehr begreift der Heilige Geiſt unter dem

Namen Menſchen - Kinder Gute und Fromme , wie der Prophet Ezechiel ſelbſt
an vielen Orten : Du Menſchen⸗Kind ! genennet wird ; iſt alſo nicht zu glauben ,

daß die Heiligkeit und Gerechtigkeit der Sethiſchen Nachkoͤmmlingſchaft , fo grog
geweſen , daß ſie derwegen nicht auch Menſchen - Kinder genennet werden koͤnnen,

verſtehe , wenn durch die Soͤhne GOttes Menſchen zu verſtehen ſeyen , zumal
da Job , deme GOtt der HErr das Zeugniß gibt , daß ſeines gleichen nicht gewe⸗

ſen , nirgends ein Sohn GOttes , ſondern ein Vollkommener und Gerechter

genennet wird . Sonſten iſt der Stylus der heiligen Schrift , daß ſie allemal , wenn

die Fromme den Boͤſen entgegen geſetzt , jene Gerechte , Aufrichtige , Seilige , dieſe
aber Boͤſe und Rinder Belials nennet . So forach aud Abraham zuott Gen. XVIII .

25 . Es ſey ferne von dir , daß du desgleichen etwas thuſt , und toͤdteſt denGerech⸗
ten mit dem Gottloſen : Allwo die Gerechte nicht Soͤhne GOttes , noch die Boͤ⸗
ſen Menſchen⸗Kinder , ſondern jene Gerechte , dieſe aber Gottloſe genennet wer⸗

den . In Summa : es iſt falſch , unrecht und erdichtet , daß die heilige Schrift an
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einem Ort , ein gewiſſes und gerechtes Volck , Soͤhne GOttes genennet haben
ſolte , ſolche Redensart ſtehet nirgends in heiliger Schrift , und kan von Nieman⸗
den erwieſen werden ; Zum andern , ſo müſſen diejenige Creaturen , welche an
dieſem Orte Soͤhne GOttes benennet werden , ohnſtreitig diejenige ſeyn , welche
Job I, 6 . XI , z . auh Soͤhne GOttes genennet werden , zumalen dieſe Benen⸗
nung der Soͤhne GOttes nur zweymal in der Schrift ſtehet , und ohne allen Zwei -
fel nur einerley bedeutet ; Nun aber hat kein Doctor auf Erden jemal atlirmiren
koͤnnen , oder doͤrfen, daß die Worte beym Job , nemlich Soͤhne GOttes , Men⸗
ſchen bedeuten , folglich koͤnnen dieſelbe ja auch Gen . VI . nicht von Menſchen ausge⸗
ſprochen ſeyn ; Drittens fragen wir alle Welt, was vor eine Gleichheit zwiſchen
der Strafe und der Schuld wuͤrde geweſen ſeyn , wenn Menſchen mit Menſchen

ge vermiſcht , und Kinder gezeuget , und nachmals dieſer Urſach wegen , bey nahe
as gantze menſchliche Geſchlecht vertilget worden fey? Kein Goͤttliches Geſetz

verbott dieſen Handel , und wird uns kein Exempel auf Erden gegeben werden
koͤnnen, dadurch zu erweiſen , daß GoOtt ein Volck ſo erſchroͤcklich und allgemein
darum geſtraft , daß es ein Geſetz ( wo die Fabel von dem heiligen Berge , und der
Engel Singen wahr ſeyn ſolte ) durch ſich ſelbſt gemacht , aufgehoben und in ein
Vergeß geſtellet .

§. 19 , Wehr Argumenta fúhren wir difmal , um Feinen Efel iu machen ,
nicht an , ſondern eilen nunmehr zu dem , was eigentlich nòthig und viel dienlicher zu
ſeyn erachtet wird , nemlich wir perftehen mit denen Cabbaliiten , mit dem THEO -
PHRASTO und dem Autore des Buchs Entretien fur les Sciences fècrettes
( Comte de Gabalis , der berúhmte Abbé de Villarceau ) die Subftantias inter -
medias , welche die Griechen in Dæmones und Agathodæmones & Cacodæ -
mones unterſchieden haben , welche ſchon vor viel 100 . Sjahren unter dem Namen der
Geniorum dem PLATONI , PYTHAGORÆ , CELSO , PSELLO , PROCLO , PORPHYRIO,
SAMEBILIO, NOIIIo , TRIsMuROISTO , PloTNO , Frloppo und DoRNEO bekannt
geweſen , welchen ſie die verborgenſte Geheimniſſe der Natur gelehret , und dieſe
Maͤnner zu Welt⸗beruhmten Leuten gemacht .

§. 20 . Es ſind die Einwohner der elementariſchen Welt , des Feuers ,
der Luft , des Waſſers und der Erde , unter welchen man von den erſtern die ge⸗
naueſte Wiſſenſchaft des Himmels , die Wuͤrckung des Geſtirns , das eigentliche
Weſen des elememariſchen Feuers , die Beſchaffenheit der Einwohner der Plane -
ten , und viele andere herrliche Dinge mehr erlernen kan , wie wir allbereit im IV .
Capitel von der Aſtrologia gefagt haben . Bonden andern aber die Natur der

Luft , ihren Nutz und Gebrauch , den Urſprung der Meteoren , des Hagels , Donners ,
auch der Frucht⸗ und Unfruchtbarkeit des Gewitters . Von den dritten , aller im
Meer lebenden Creaturen , den Namen des Bernſteins , den Nutz der Corallen ,
und die Erzeugung der koͤſtlichen Perlen , und was ſonſt im Meer und andern

Waſſern
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Waſſern lebt und wohnet . Von den vierten aber das Zunehmen , Wachsthum
und Verderben der Metallen und deren Veraͤnderung , des Silbers in Gold ,

auch die eigentliche Kraft und Wuͤrckung des ( Mercuri ) Queckſilbers und des

Antimonii , faſſen und erlernen kan , in welchen Dingen dieſe mit Recht ſo ge⸗

nannte Soͤhne GOttes nicht allein excelliren , ſondern auch in ſolchen Wiſſen⸗
ſchaften obgedachte unterrichtet .

§. 21 ; Was nun ihre Figur und Weſen anbetrift , ſo beſchreibt ſie ein

gewiſſer kabbi , ScHEMA ToVV genannt , nach Anleitung der Cabbaliſten , fol⸗
gender Geſtalt : Die Weiſen ( ſpricht er ) ſagen , daß ſie gleich ſeyn den Menſchen
nach ihrer Form und Figur , ( hievon ſiehe mit allem Fleiß im II . Theil vom A,

was wir allda an einem Orte von der Figur und Geſtalt der Engel und Menſchen
geſagt haben, ) dann ſie ſind nicht ſo ſubtil , wie die Engel , auch nicht von einer ſol⸗
chen groben Compoſition , gleichwie des Menſchen Leib iſt . Ihre liebſte Verrich⸗

tung iſt , den Schoͤpfer ehren , die Menſchen lehren , mit ihnen umgehen , und

fich aller Reinigkeit und Gottſeeligkeit befleiſſen : die im Agen Element beſtehen aus

den allerlubtilſten Theilgen des feurigen Kreyſes und Circuls , und ſind durch die

Kraft des allgemeinen Feuers organilirt , und weilen ihr Weſen mit dem menſch⸗
lichen Weſen faſt gar nicht uͤberein kommt , ſo bemuͤhen ſie ſich wenig um der Men⸗

ſchen Thun , alſo , daß den Weiſen ſchwer und muͤhſam faͤllt, ihre Geſellſchaft zu
erhalten , und mit ihnen umzugehen .

S. 22 . Auf gleiche Art find auch die uͤbrige Creaturen aus den andern Ele⸗
menten beſchaffen , haben einen Unterſchied des Geſchlechts , freyen und laſſen ſich
freyen , pflantzen ihr Geſchlecht fort per traducem , und ſind faͤhig , auch aus den

Adamiſchen Menſchen⸗Kindern zu zeugen und zu generiren : Ferner haben ſie un⸗

ter fich eine wohl -eingerichtete Policey , verrichten ihr Gebaͤt zu dem allmachtigen
GOTT , meiden mit allem Fleig - das , fo ihm mißfallig iſt . Allhier muͤſſen wir

den Lefer erinnern y gegen vorher gemeldtes mit allem Fleiß zu halten , was wir

þiernber im 1. Tom . de O Cap . V. im dritten Tagewerck und Cap. I . & IV .

dieſes Tom . de & geſchrieben haben , ſo wird derſelbe zu ſeinem Vergnuͤgen alles

vergleichen koͤnnen .
8. 23 . Es ſind aber aus dieſem unerlaubten Eheſtand nicht allein zu Der Beit

der Sundfluth (daohne Unterſchied ſich die Menſchen zu GOttes groſſem Mißver⸗
gnuͤgen mit dieſen Creaturen vermiſcht , und alſo eine unleidentliche Vermiſchung der

Geſchlechter einfuͤhrten ) groſſe und gewaltige , ja beruͤhmte Leute gezeuget worden ;

ſondern es find auch daher alle die Goͤtter der Heyden , und alle Helden , als Achil -

les , Romulus , Alexander , Hercules , & c . ja mohl gange Nationen , als die
Hunni in Pannonia & c . entſproſſen . Der Philifter Gott Dagon war nichts
anders , als ein Tricon . oder Meer - Mann , welches unter andern HELLADIUS

ſagt : Er war ein Meuſch , fabe aber einem Fiſch gleich , welches aus
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feiner Saut offenbabr . Berosus aber und APoLLODoRuUs zeugen hiepon
dergeſtalt , daß dieſer Dagon eines Menſchen Stimme gehabt , ſeye des Mor⸗
gens aus dem rothen Meer kommen , habe ſich nach Babylon begeben ,alle Abend
aber , wann die Sonne untergangen , habe er ſich wieder ins Meer gemacht , es

haben aber die Menſchen von ihm allerley Kuͤnſte, ja ſelbſt die Studia und Acker⸗
bau , Einrichtung der Kirchen - und bolitiſchen Geſetze , und Civil - Art zu leben
erlernet ; muß alſo und kan unmuͤglich ein boͤſer Geiſt geweſen ſeyn , als pon wel
chen nichts , als Arges kommen kan .

§. 24 , Was die Schedim , ( ſo diejenige , welche weder der Cabbala , noch
der Hebraiſchen Sprache recht kundig , Sadaim in numero duali , als wann ihrer
nur zwey geweſen waͤren, nennen, ) ingleichen die Seirim anbetrift , ſo iſt Welt⸗kuͤn⸗
dig , Daf diefe eben die Fauni , Ficarii , Satyri und dergleichen Goͤtter der Heyden
find , deren Verehrung GOTT swar in feinem Worte , nicht aber deren Con -
verfation verbotten . Dann auſſer dem , daß das Bort Sair mit Satyr faft gang
uͤberein kommt , ſo trift auch die Deutung des Worts gaͤntzlich uͤberein, inmaf⸗
ſen Sair einen Bock , und Satyr ein Bildniß oder Figur eines Bocks bedeutet
hat , weilen nemlich die thoͤrigte Heydenſchaft einer jeden Speciei dieſer Menſchen
eine gewiſſe Liguram , als ein Symbolum und Bild —Ottes , beygelegt . So
ehreten die Egyptier , nach des DroPOoRιSHcUH Zeugniß , die Goͤtter der
Erden ( welche einige Gnomones nennen ) unter dem Bildniß eines hoͤrnigen
Bocks . Auch wurde der Dan Mendeſius , und andere Fauni und Satyri , unter
diefer Geftalt verehret . Die Philifter ehrten die Meer - Menfhen , unter der Gez
ſtalt eines Fiſches , Dagon genannt : Andere haben ihnen andere Figuren vorge⸗
ſtellet , worunter auch die wahrſagende Theraphim geweſen , welche , ob dieſelbe
zwar von unſern Theologis vor Teufels⸗Werck gehalten werden , dennoch die
Heiligen GOttes , als Jacob und David , in ihren Haͤuſern geduldet haben .

§. 25 . Wir ſind mit der Judiſchen Rabbinen Meynung gar nicht eins ,
welche vorgeben , daß die Theraphim Häͤupter eines erſtgebohrnen Menſchen ge⸗
weſen , welche balſamiret , und nachmals mit einem Wahrſager - Geiſt verſehen
worden .

§. 26 . Daß aber ſothane Transſiguration , Abbildung und Goͤttliche Ber
ehrung, dieſen heiligen Creaturen gantz mißfaͤllig geweſen ſey , nehmen wir aus den
Worten eines ſolchen Menſchen ab , welcher beym Hieronymo in vita St . Pauli ,
Pprimi Eremitæ , mit dem Antonio gehandelt, und geredt ; allwo zu leſen, daß nach⸗
Dem gedachter heiliger Antonius in die Wuͤſte kommen , ihm ein Menſch von wun

derlicher Geſtalt begegnet ſey, welcher ihm Palmen zur Zehrung gebracht , und bald

darauf , als Antonius ihn gefragt , wer er waͤre ? folgende Worte geredet : Ich
bin ein Sterblicher , und einer von denen Einwohnern in der Wuͤſte , welche die
blinde HeydenſchaftFaunos und Satyros in cubos nennet und verehret . Ich bin
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von meinem Hauffen abgeſchickt , zu bitten , daß Du zu unſerm GOtt baͤteſt, von

welchem wir erfahren haben , daß er zum Heyl der Welt gekommen ſey , und deſſen
Schall in die gantze Welt audgegangen . Anderer Profan - Auctorum , als deg

Plixvn Lib . 7 . Cap .2. des PlUrARcH in vita Sullæ , des PausAxIx in Atticis ,

SolNI & c . und andere unzaͤhlige Zeugniſſe moͤgen wir nicht anfuͤhren , ſondern

befchlieffen diefen Difcurs mit deg Auguftini Worten Lib . r5 . Cap . 28 . de Ci -

vit . Dei : Hoc ( feil . dari ejusmodi homines ) negare impudentiæ videtur ,

Es ſcheinet eine Unverſchaͤmtheit , dieſe Geiſt - Menſchen laͤugnen wollen .

§. 27 . Haben alſo unſers Erachtens zur Genuͤge dargethan , wer die Kin⸗

der oder Soͤhne GOttes geweſen ? ingleichen ausgefuͤhrt , ob ein Engel GOttes

ſich mit Menſchen vermiſchen und generiren koͤnne ? Dieſem nach kommen wir

zu unſerm Zweck , und unterſuchen ferner : ( . ) Ob man noch heutiges Tages
in die Gemeinſchaft ſothaner fuͤrtreflicher Creaturen gelangen , und dann ( . ) Durch
was Mittel man zu ihrer Gemeinſchaft kommen , und von ihnen die verborgenſte
Wercke der Natur erlangen und erlernen koͤnne ? Was das erſtere anbetrift , ſo

find diefe Geſchoͤpfe GOttes noch eben alſo vorhanden , und laſſen ſich noch heut

zu Tage finden , als in der Erden bey den Metallen , im Waſſer und in der Luft ,
wie ſie zuvor gethan , zumal die philolophiſche Regul ewig wahr bleibt : Die
Arten vergehen nicht ; und daß ſolches wahr ſey , zeuget und lehret nicht allein die

tägliche Exfahrung und Hiſtorien unſerer Zeit , ſondern es hat ſolches auch An . 1664.
eine gewiſſe Perſon wohl erfahren , welche , als dieſelbe der Erfindung des Lap .
Philoſophici bey ſpaͤter Nacht gantz eifrig nachgedacht , und beym PREO “ !

PHRKASTO und CARDANO die Beſchwoͤrungen derer Geniorum oder unter —

irrdiſchen Menſchen gefunden , ſich derſelben bedienete , alſobald eine gantz weiſſe
Perſon ſeine Thuͤr oͤfnen ſehen , woruͤber dieſelbe , als eine Perſon , ſo damalen

nicht allzuheilig gelebt , und daher den Stachel des Gewiſſens gefuͤhlet , vor

Schrecken faſt vergangen , die Flucht genommen , und alſo ihres Zwecks ver⸗

fehlet , nachmals etliche Tage kranck gelegen , und ihren uͤbel gefuͤhrten Proceß be

reuet .

€. 28 . Wiilen es alſo gantzgewiß iſt , daß dergleichen ſubtile Menſchen ge⸗

funden werden , und mit uns irrdiſchen Menſchen gerne umgehen , unterdeſſen aber

unter vielen Millionen ſich kaum einer findet , der mit ihnen convertnet , ſo fragt
man billig , auf was Weiſe derjenige , ſo ſich mit ihnen einlaſſen will , zu

ihrer Geſellſchaft kommen koͤnne ?

§. 29 . Bey Aufloͤſung dieſer Frage , moͤgen wir wohl zu Anfang ſagen :
Non cuivis adire Corinthum . Allermaſſen nicht allein von dieſem Geſchafte ,
ſondern auch von allen andern Unterſuchungen der Geheimniſſen der Natur dieje —
nige auszuſchlieſſen ſeyn , welche den Jovem defcendentem und hingegen Den Sa -

turnum aloendentem haben ; Dann daßſolche Conſtellation ein groſſes mache , iſt
bekannt ,
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befannt , und wuſte es ſchon die Lea zu ihren Zeiten Gen . XXX , 1I . welche bey
der Gebuhrt ihres einen Sohns riefe: 7 ) N . Æe gebet anf Gad . i . der
Stern der Gerechtigkeit , das Geftirn L , von den Hebráernder gute Planet

genannt .
§. 30 . Es erfordertaber der Comte de Gabalis (iſteben der §. 19 . gemeldte

beruͤhmte Abbẽ de villarceau ) uͤber dieſes requiſitum perſonale , noch viererley
( . J wiler , daf derjenige ſo in Converſation dieſer Geiſt Menſchen , in gleichem in

Verwandlung der Metallen gluͤcklich fahren will , kein Koͤnig oder Furſt ſeyn
muſſe ; gleich , als obnicht auchdieſe heilig leben koͤnten, wann ſie wolten ? ( . ) Er⸗
fordert er Demuth , und ſchlieſſet folglich alle Hoffartige aus ; ( ) ) Erfordert er
eine ſonderbare Keuſchheit des Gemuͤths ( hievon ſiehe , was wir im Cap . de Reli -

gione in den S5. von der Magia desfalls erinnert haben ) und achtets vor ein fon -
derbares Laſter , ſich zu dem Weibe halten . ( . ) Will er ein mit Melancholey
vermiſchtes Jovialiſches Gemuͤth haben .

K. 31 . Belangend nun das erſte , ſo iſt es zwar an dem , daß in den Ge⸗
ſchichten wenig oder gar keine Fuͤrſten und Köͤnige gefunden werden , die in die -
ſem Wercke etwas nuͤtzliches ausgerichtet haͤtten. Die Urſache iſt klar ; allein wei⸗
len doch das Exempel Salomonis vorhanden , welchen dannoch , nach des Joſephi
eigenem Bericht , ein Knabe zu Tyrus in Aufloͤſung der verborgenſten Ratzel weit
uͤbertroffen haben ſoll ; Als ſchlieſſen wir die Fuͤrſten und Gewaltige in keine Wee⸗
ge aus . In den drey uͤbrigen Puncten ſind wir in gewiſſer Maaſſe auch mit ihme
eins ; dann was das Requiſitum der Demuth betrift , ſo erfordert Chriſtus daſ⸗
felbe in alle Weege von uns . Die Keuſchheit iſt nach unſern Regeln , in obgemel⸗
ten §S. de Magia gleichfalls nòthigs Dann nicht allein die Prieſter , ſondern
auch die Weiſen und Zauberer in Egypten ſich aller Vermiſchung enthielten ;
Ja auf die Schrift zu kommen , ſo haben die groͤſte Maͤnner Gottes , als Elias
und Eliſa , welche gar Todten auferweckt , niemalen kein Weib erkannt . Bhne
Melancholey wird allhier auch wenig gluͤcklich procedirt werden ; Dann weilen zu
allen dieſen Handlungen , eine Sittſamkeit , Gravität , und groſſe Tiefſinnigkeit
erfordert wird , als ift das Sanguiniſche und Jovialiſche Lemperament , welches
zwar eine ſtetige Wuͤrckſamkeit und Luſt zum Thun erwecket , aber alles nur oben⸗
hin thut , und die Bitterkeit , ſo ein tiefes Nachſinnen mit ſich bringt , nicht aus⸗

ſtehen kan , gar nicht hinreichend .
L 32 . Dieſes haben die alten Heyden , abſonderlich Plato und Cicero ,

wohl gewuſt , unter welchen jener dieſelbige, abſonderlich denKHomerum hoch ver⸗
dammt , welcher die Goͤtter als lachende einfuͤhret: Cicero aber ſagt ausdruͤck⸗
lich : die Melancholiſchen haben etwas Goͤttliches in ſich . Ferner ſagt gedachter
Abbẽ de Vllarceau Comte de Gabalis , ſeye zum Zweck zu kommen , ein ſicheres
und gewiſſes Mittel , deſſen man ſich yee ſoll , wann man zur Bekanntſchaft
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der Menſchen im Element des Feuers ( welche er abſurd Salamandres , wir hinge -

gen Pyranthropos nennen ) kommen wolle . Man muß, ſagt er , das Element

des Feuers , ſoin uns ſelbſten iſt , zum hoͤchſten reinigen , und erhoͤhen; man darf
nur das allgemeine Welt- Feuer durch hole Spiegel in einer gláfernen - Kugel con -

centriren , und dieſes iſt das gantze Geheimniß und Kunſtſtuck , welches die Alten

ſo heiliglich verborgen gehalten , ſo ſammlet ſichin dem Globo ein ſolariſches Puk

ver ; dieſes wenn es von ſich ſelbſten , ohne Zuthun fremder Dinge , von ſeinen

fremden Theilen aus den uͤbrigen Elementen gereinigt , und nach der Kunſt berei⸗

tet , ſo wird es in weniger Zeit vollkommen geſchickt ſeyn , das Feuer in uns zu er⸗

hoͤhen, und uns der Natur des Ls theilhaftig zu machen ; So bald werden die

Einwohner Des Elements des Feuers , des Arigen Kreyſes , unſere Unterthanen ,
und gleichſam entzuckt ſeyn, dieſe unſere Harmoniam reciprocam zu ſehen ; Denn

ſie haben voruns alle Liebe , Freundſchaft und Ehrerbietung ,die ſie vor ihres glei⸗
chen haben , und uns als Dem Ebenbild ihres Schoͤpffers ſchuldig ſehn . Alhier
koͤnnen wir nicht umhin zu ſagen , daß der Comte de Gabalis gar ein ſchlechterPhilo -

ſophus geweſen ſeyn muſſe ; Er hat wohl laͤuten⸗aber nicht zuſammen ſchlagen ge⸗

hoͤrt, ſonſten er nicht ſo in den Tag hinein geſchrieben haben wuͤrde , das rothe

Sonnen⸗Pulver in einer glaͤſernenholen Kugel zu concentriren , indeme warlich ein

anders dazu gehoͤret , dieſen rothen maͤnnlichen Schwefel der Weiſen zu erhaſchen .
Er ſagt wohletwas mit der glaͤſernenKugel ; wie es denn durch dieſen Weg geſche⸗
hen kan ; allein von dem magnetiſchen Vehiculo ſagt er nichts , darum wollen wir

auch ſchweigen .
S. 33 . Hon den Nymphen aber ( welche wir Hydranthropas nennen ) fchreibt

er folgends : Man darf nur eine glaſerne Kugel mit Waſſer fuͤllen, und ſolche
einen Monat an die Sonne ſetzen , nachmals nach den Reguln der Kunſt die

Elementen ſcheiden , welches dann bey dem Waſſer ſehr leicht zu thun : Es iſt ſich

zu verwundern , was dieſes vor ein kraͤftiger Magnet , die Nymphen zu ſich zu brin⸗

gen : Man darf deſſen nur etliche Monate lang nur ein gantz geringes einnehmen ,
ſo wird man die Nymphea hauffenweiſe zu ſich ans Ufer kommen ſehen .

C. 34 . Dieſe Stuͤcke laſſen wir in ihrem Wehrt ; doch iſt gewiß , daß wie

derjenige , welcher mit den Schlangen umgehen will , etwas gebrauchen muß , ſo
ſein Gebluͤt verandert : Alſo muß auch derjenige , welcher mit dieſen Geiſt - Men⸗
ſchen eines Elements umgehen will , etwas gebrauchen , ſo ihme dasjenige beneh⸗
men , was der andere nicht vertragen kan : Wer bey Mutter Krancken und Gaſuͤch⸗
tigen Webern ift , muf des Mulcus ſich enthalten , auch deme keine Roſen brin⸗

gen , welcher gar keine vertragen kan .

S. 39 . lber dieſes alles ſetzen wir noch zum Supplement , als voraus , nach⸗
folgende Stuͤck , als : Es muß derjenige , welcher in der Sache glucklich fahren

will , ſeyn ( .) wachſam , Tag und Nacht emſig , und einer gantz
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Von denen uns unſichtbaren Creaturen in den Elementen . 485

Gottesfurcht , ( . ) in Cabbaliſticis ( doch nicht der thoͤrigtenJuden ) erfahren ,
und eines unerſchrockenen Gemuͤths ſeyn ; ( . ) mug er ihme einen von menſchlicher
Geſellſchaft ferne entlegenen Ort zu ſeinen Betr achtungen erwaͤhlen , daſelbſten
baten , und alsdann dieſe Geſchoͤpffe berufen . Und ſo handelten die alten Weiſen .

S. 36 . Uber diefes Thun wird er gar leicht den Zweck erreichen koͤnnen,
welchen er ibm vorgeſetzet , und ſich zum Meiſter der Natur machen ; Was uns
betrift , ſo hat uns die Unruh unſers Lebens , und viel Betruͤbniß dieſer Welt
bis dahero von dieſen Geheimniſſen abgehalten ; mißbilligen aber gaͤntzlich den
Zweck , welchen ihm Comte de Gabalis vorgeſtellet , nemlich durch oft gedachte
Geiſt⸗Menſchen die Unſterblichkeit zu wege zu bringen ; dieſes halten wir vor Suͤn⸗
de vor GOtt, und eine Phantaſie der Finſterniß . Unſer Zweck iſt , die Wunder
Gottes zu verkundigen , das Wachſen und Abnehmen der Metallen zu erforſchen ,
den vielen Kranckheiten Mittel zu finden , und ſich aller Dinge alſo gebrauchen , wie
fie Der Hoͤchſte erſchaffen und verordnet hat . Und gleichwie demjenigen , der ſte⸗
tig auf dem Meer lebet , des Meeres Art , Wuͤrckung und Beſchaffenheit am be⸗
ften befannt ift , alfo ift ¿u prælumiren , daß diejenige Geiſt⸗Menſchen , welche man
in den Bergwercken und im Schooß der Erden findet , weit beffere Erfahrung haben ,
aller Pflantzen , Baͤumen und Metallen , als wir . Wir haben einen ſchweren Leib ;
jener Weſen iſt geiſtlich und ſehr ſubtil : in ſumma , jedes Ding hat ſeine beſondere
Art , ſeinen beſondern Begrif und Natur ; Dahero eines von dem andern lernen
und begreiffen muß.

Pſalm CIV . v . 24 .

C ! SErr wie ſind deine Wercke ſo groß ? Du haſt ſie alle weißlich ge⸗
ordnet : Die Erde iſt voll deiner Guͤte .

Womit wir dann ſchlieſſen wollen ; Den aufrichtigen Leſer bittende , dasje⸗
nige ſo ihm nicht ſchmeckt , unberuͤhrt vor andere zu laſſen . Gewiß iſt es , daß die⸗
fe Schrift gewiſſen Leuten , welche von langen Zeiten her gewohnt ſind ,die Goͤtt⸗
liche Wahrheit ſelbſt uͤber den Leiſten ihrer Gelehrſamkeit zu ſpannen , zu zancken
und Feder⸗kriegen Anlaß genug geben wird ; Es ſoll ihnen aber dieſes Vergnuͤgen
von Hertzen gegoͤnnet ſeyn , mit der theuren Verſicherung , daß von uns in alle
Ewigkeit auch nicht ein Buchſtabe ſolcher ihrer Schmierereyen beantwortet werz
den ſolle . Wir aber preiſen die ewige lebendige Gottheit , Vatter , Sohn und
Heiligen Geiſt vor das Fuͤncklein ſeiner Exkanntniß und Weißheit s fo er ung Durch
ſeinen Geiſt mitgetheilet , demuͤthigſt bittende , daſſelbe uns nicht allein zuerhalten ,
ſondern auch ſolches zu Lob und Preig feiner herrlichen Majeſtät zu mehren , bis wir
vor dem Angeſicht ſeiner Herrlichkeit mit aller himmliſchen Weißheitvollkoͤmmlich
erfuͤllet werden , Amen .
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